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Sereajnung ber burcbfdjnittlicben ©iftanj.
Woment I. 800 m 35 ©djüffe.

II. 550 140 „
III. 450 300 „
IV. 300 350
V. 450 720

VI. 300 520

VII. 250 420

VIII. 200 175 „
©urctjicbnittUite ©iftanj 360 m., 2660 ©djüffe.

Serlauf beä ©djießenä.
3 Ubr 50. Slntreten in Slefd). Äurje Snftruf«

tion über ben „Sroecf ber Uebung.
3 Ubr 55. Slbmarfaj gegen SReftenbad). I. Sef*

tion Warfajfidjerung. ©efedjtäpatrouiüen redjtä
unb linfä (Dtiebljof).

4 Ubr. ©efedjtäfteüung gegen Saggenberg. 800
Weter.

4 Ubr 5. geuerlinie oorrücfen. 600 Weter.
(Sinjelfeuer auf Unterftüfeungen. 800 Weter.

4 Ubr 15. ©aäfelbe. 550 Weter. ^mei ©ef-
tionäfaloen.

4 Ubr 20. £infjaltenbeä geuer. 450 Weter.
4 Ubr 30. ©aäfelbe. 300 Weter.
4 Ubr 35. Slufnabmäfteüung (2 ©eftionen in

SiraiÜeurä). SRücfjug auf 450 Weter. £>inbat*
tenbeä geuer, bauptfäajlid) linfer glügel in ber
SBalbecfe.

4 Ubr 40. geuerlinie auf 300 Weter. ©eftionä«
faloen.

4 U6r 50. geuerlinie 250 Weter.
4 U|r 54. ©anje Äompagnie in geuertbätigfeit

auf 250 Weter.
4 Ubr 55. geuerlinie oor auf 200 Weter.

©djneüfeuer. Unterftüfeungen ©aloen.
5 Ubr. Sorbereitung jum ©türm, Sajonnetangriff.

Sefete ©djüffe jur Serfolgung.
5 Ubr 4. ©ammtung, Sefidjtigung fämmtlidjer

©djeiben burdj bie ganje Äompagnte.
5 Ubr 20. Äurje Äritif.
5 Ubr 30. Slbmarfaj nad) SReftenbad); Sgra«

miben. Slbenbraft.
7 Ubr 30. Slntreten.
8 Uljt 40. Slnfunft in SBintert&itr.

VI. ©elbfttritif.
3mei Sage naaj ber. Uebung finb Slbgeorbnete

ber Sereine jufammengefommen, um bie Seiftung

ju beurteilen. Sllä felbftoerftänblidj rourbe oorauä'
gefefet/ bafe bie Slufgabe gegeben fei, aüen militä«
rijajen Slnforberungen pünftlid) naajjufommen;
beäbalb finb nur bie gebier bejeiajnet roorben unb

jroar folgenbe:
1. Sei bem Uebergang auä ber Warfdj« in bie

©efedjtäformation mar baä Sorrücfen etroaä jögernb.
2. ©er3roifajenraum jroifdjen ben ©ruppen roar

ju grofe.
3. ©ie ©iftanjen rourben nidjt feiten 100 biä

200 Weter unterfttjäfet.
4. ©injelfeuer in ben oerfdjiebenen Slrten genau

burajgefjettb naaj Sorfajrift burdjjufüfjren, roar niajt
möglid), roeil baäfelbe mandjen ©djüfeen neu roar.

5. Seim Äommanbo beä ©aloenfetierä rourbe
jroifajen ber Slngabe beä ^ieleä unb ber ©iftanj
uub „an" jum ©teilen beä Sifireä oielfadj ju
roenig ^eit gegeben.

6. ©aä ©djieferefultat ift einerfeitS im Sergleidje

ju bemjenigen ber Wilttärfurfe alä niajt ganj be>

friebigenb bejeiajnet roorben, auaj obgleiaj bie ©i=
ftanjen auf ben ©djießpläfeen jiemlidj aügemein
befannt feien, ©ie grofee Webrjabl aber fanb bin«

reiajenbe ©rflärung in bem Unterfdjiebe, baß un«
btfannteä, nidjt ebeneä unb jum Sbeil bebecfteä

Serrain geroäblt roorben fei.
VII. Sdjlußfolgerungen.

1. ©aä gefedjtämäfeige Sdjiefeen fann obne be»

fonbere Umftanbe oon bem ©rerjierplafee in unbe«

fannteä, burdjfdjnitteneä uub tbeilroeife bebecfteä

Serrain oerlegt roerben unb tft, auf biefe Slrt
burajgefübrt, in feber Sejiebung lebrreiajer unb

anregenber.
2. Sluaj für freiroiüige ©djiefeoereine ift baä ge«

fedjtämäfeige ©djiefeen eine trefflidje Uebung, faüä
eine Slbtbeilung oon annäbernb einer Äompagnie
gebilbet roerben fann.

3. ©ie ©urcbfübrung beä gefedjtämäfeigen
©djiefeenS in ©djiefeoereinen bietet bie Seranlaf«
fung, benaajbarte Sereine ju gemeinfamen Uebun*

gen jufantmenjujieben unb ben ©inn für baä

©djieferoefen ju beben.

4. Sin militärifdjer Orbnung unb ben jur ©idjer=
tjeit ber ©djüfeen notljroenbigen Sorfiajtämaßregeln
fann obne ©djroierigfeit feftgebalten roerben, audj

roenn bie Seiftungen burdjauä freiroiüige finb.

SBintertbur, ben 15. Oftober 1884.
©er Äompagniefommanbant:

SR. ©etltnger, Wafor.
SRamenä beä ©rütlifelbfdjüfeenoereinä: Äarl

Sauber, Sieutenant. — SRamenä beä Snfanterie«
fajiefeoereinä: Sllfreb «3'egler, Oberlieutenant. —
SRamenä beä Wilitärfdjiefeoereinä: 31. Äeüermüüer,
gelbroebel. — ^lamenä ber ©djüfeengefeüfdjaft: 3-
Sfau, Oberlieutenant. — SRamenä beä Unteroffi«
jieräoereinä: Sof. SRaef, Snfanterie«Äorporal.

(üibgettoff enfty-aft.

— (UnterofftaierSgefeUfcljaft alter SBaffen bon Sürid)
unb Umgebung.) ©et SBctftanb bfefet ©efeUfdjaft füt ba«

«8cretn«iafjt 1884/85 wutbe tn bet Oenetaloctfammfung »om

1. Stoocmber 1884 wie folgt bcfMt: speäftbent (Sfjatle« sperret/

fian.»lffiadjttnefftet; SSfjcptäftbent: «Blltjelm ©raf, 3nf.«8lbiutant»

Untetoffijtct; Stttuat: Äatt Sluet, Snf^Äotpotal; Quäftot:
Slb. ©djmib, 3nf.=icotj30tal; SStblfotfjefat: $«. Samoetger, 3nf-»

Ste'pexal.

— ((Sin ©iftattjrttt ber Slrtitterte=Slfpiranten) wutbe

©onntag ben 9. Dtcoembcr »on 3ür.dj nad) Sujern unb jurüd
unternommen, ©en 9tftt leitete .giert SWafor SSlglet; e« Ratten

fid) bet Uebung eine Stnjafjl anbetet Dfftjtete angefdjfoffen. ©ie

Stfpfranten ritten eibg. Sftegfepfetbe. ©fe ©tftanj, wetdje fm

§fn« unb «^etmatfd) jurüdgelcgt würbe, bettägt jttta 105 «Rfto»

metet. Stufbrudj »on Bürldj morgen« 4 Utir, Slnfunft fn ßfjam
8 Ufjt; fjiet wutben bte Sfetbe mft Srob gefüttert; 8 Ufjt 20

Minuten Slbmatfd), Slnfunft In gujerii 10 Ufjt 30 SWinuten. —
gtül)fiüd bet Stfpfranten unb -§af>erfutter bet $fetbe. l1/» Uf)t

Slbmatfd), 6 Ufjt Slnfunft fn Slffoltem. 15« wutbe »erfucfjt, bie
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Berechnung der durchschnittlichen Distanz.
Moment I. 8U0 m 35 Schüsse,

II. 550 140 „
III, 450 300 „
IV. 300 35«
V. 450 720

VI. 300 520 „
VII. 250 420 „

VIII. 200 175 „
Durchschnittliche Distanz 3W rn., 2ö60 Schüsse.

Verlauf des Schießens.
3 Uhr 5V. Antreten in Aesch. Kurze Jnstruk-

tion über den Zweck der Uebung.
3 Uhr 55. Abmarsch gegen Neftenbach. I. Sek»

tion Marschsicherung. Gefechtspatrouillen rechts
und links (Niedhof).

4 Uhr. GefechtssteUung gegen Taggenberg. 800
Meter.

4 Uhr 5. Feuerlinie vorrücken. <Z00 Meter.
Einzelfeuer auf Unterstützungen. 800 Meter.

4 Uhr 15. Dasselbe. 550 Meter. Zwei Sek-
tionssalven.

4 Uhr 20, Hinhaltendes Feuer. 45« Meter.
4 Uhr 30. Dasselbe. 300 Meter.
4 Uhr 35. Aufnahmsstellung (2 Sektionen in

Tirailleurs). Rückzug auf 450 Meter. Hinhaltendes

Feuer, hauptsächlich linker Flügel in der
Waldecke.

4 Uhr 40. Feuerlinie auf 30« Meter. Sektionssalven.

4 Uhr 50. Feuerlinie 250 Meter.
4 Uhr 54. Ganze Kompagnie in Feuerthätigkeit

auf 250 Meter.
4 Uhr 55. Feuerlinie vor auf 200 Meter.

Schnellfeuer. Unterstützungen Salven.
5 Uhr. Vorbereitung zum Sturm, Bajonnetan^

griff. Letzte Schöffe zur Verfolgung.
5 Uhr 4. Sammlung, Besichtigung sämmtlicher

Scheiben durch die ganze Kompagnie.
5 Uhr 20. Kurze Kritik.
5 Uhr 30. Abmarsch nach Neftenbach; Pyra»

miden. Abendrast.
7 Uhr 30. Antreten.
8 Uhr 4«. Ankunft in Winterthur.

VI. Selbstkritik.
Zwei Tage nach der. Uebung sind Abgeordnete

der Vereine zusammengekommen, um die Leistung

zu beurtheilen. Als selbstverständlich wurde vorausgesetzt,

daß die Aufgabe gegeben fei, allen militärischen

Anforderungen pünktlich nachzukommen;
deshalb sind nur die Fehler bezeichnet worden und

zwar folgende:
1. Bei dem Uebergnng aus der Marsch- in die

Gefechtsformation war das Vorrücken etwas zögernd.
2. Der Zwischenraum zwischen den Gruppen war

zu groß.
3. Die Distanzen wurden nicht selten 10« bis

20« Meter unterschätzt.
4. Einzelfeuer in den verschiedenen Arten genau

durchgehend nach Vorschrift durchzuführen, war nicht

möglich, weil dasselbe manchen Schützen neu war.

5. Beim Kommando des Salvenfeuers wurde
zwischen der Angabe des Zieles und der Distanz
und „an" zum Stellen des Visires vielfach zu
wenig Zeit gegeben.

6. Das Schießresultat ist einerseits im Vergleiche

zu demjenigen der Militärkurse als nicht ganz
befriedigend bezeichnet worden, auch obgleich die
Distanzen auf den Schießplätzen ziemlich allgemein
bekannt seien. Die große Mehrzahl aber fand
hinreichende Erklärung in dem Unterschiede, daß un-
bekanntes, nicht ebenes und zum Theil bedecktes

Terrain gewählt worden sei.

VII. Schlußfolgerungen.
1. Das gefechtsmäßige Schießen kann ohne

besondere Umstände von dem Exerzierplatze in unbe«

kanntes, durchschnittenes und theilweise bedecktes

Terrain verlegt werden und ist, auf diese Art
durchgeführt, in jeder Beziehung lehrreicher und

anregender.
2. Auch für freiwillige Schießvereine ist das

gefechtsmäßige Schießen eine treffliche Uebung, falls
eine Abtheilung von annähernd einer Kompagnie
gebildet werden kann.

3. Die Durchführung des gefechtsmäßigen

Schießens in Schießvereinen bietet die Veranlassung,

benachbarte Vereine zu gemeinsamen Uebungen

zusammenzuziehen und den Sinn für das

Schießwesen zu heben.

4. An militärischer Ordnung und den zur Sicherheit

der Schützen nothwendigen Vorsichtsmaßregeln
kann ohne Schwierigkeil festgehalten werden, auch

wenn die Leistungen durchaus freiwillige sind.

Winterthur, den 15. Oktober 1884.
Der Kompagniekommandant:

R. Geilinger, Major.
Namens des Grütlifeldschützenvereins: Karl

Täuber, Lieutenant. — Namens des Infanterie«
schießvereins: Alfred Ziegler, Oberlieutenant. —
Namens des Militärschießvereins: A. Kellermüller,
Feldwebel. — Namens der SchützengeseUschaft: I.
Pfau, Oberlieutenant. — Namens des Unterossi-
ziersvereins: Jos. Naef, Infanterie-Korporal.

Eidgenossenschaft.

— (Unteroffiziersgesellschast aller Waffen von Zürich
U»d Umgebung.) Der Vorstand dieser Gesellschaft für da«

Veretnsjahr 1884/8!) wurde tn der Generalversammlung vom

l. November 1L34 wie folgt bestellt: Präsident Charles Perret,

«««.-Wachtmeister; Vizepräsident: Wilhelm Graf, Jnf.-Adjutant-
tlnterossizter; Aktuar: Karl Auer, Jnf^Korporal; Quästor:
Ad. Schmid, Jnf.-Korporal; Bibliothekar: HS. Bamberger, Jnf^
Ko'poral.

— (Ein Distanzritt der Artillerie-Aspiranten) wurde

Sonntag den 9. Ncvember »on Zür!ch nach Luzern und zurück

unternommen. Den Ritt leitete Herr Major Vtgter; es hatten

sich der Uebung eine Anzahl anderer Offiziere angeschlossen. Die

Aspiranten ritten eidg. Regiepferde. Die Distanz, welche im

Hin- und Hermarsch zurückgelegt wurde, beträgt zirka 105
Kilometer. Aufbruch von Zürich morgens 4 Uhr, Ankunft in Cham

8 Uhr; hier wurden die Pferde mit Brod gefüttert; 3 Uhr M
Minuten Abmarsch, Ankunft tn Luzern 10 Uhr 3« Minuten. —
Frühstück der Aspiranten und Haberfutter der Pferde. IV» Uhr

Abmarsch, 6 Uhr Ankunft in Affoltern. Es wurde »ersucht, dte
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sßfetbe mit fn «Bein getränftem Srob ju füttern, bod) bfefe »et»

fdjmäfjten ba« ungewofjnte guttcr, Srob allein fdjien itjnen beffer

ju besagen. Dtad) fyatbflünbigem Waft Slbritt nadj Sütfd). Sin»

fünft bafelbft 8)4 Uljt. ©et Umftanb, baf) ein gtofet Sfjeit
bc« SBege« In bet jefclgen «3afjtc«jeft Im ©unfetn jurüdgclegt
werben müfjte, madjte ben Sftftt etwa« müljfani. ©a« «Kelter

wat neblig, ©le Sfetbe unb Weitet befanben fid) ten folgenben

Sag fn gutem Suftanb.

— (<£ntfdjeib betreffenb SRilitärpflidjterfal}.) s. g.,
weldjet fm Saljte 1883 in eine 3tifameric<Wefiutenfdjule ein«

rüttle, nad) 21 Sagen abet ärjtlfd) entlaffen unb fm §etbfte
gleidjen 3afjre« »on bet Untetfudjungstommtffion »on bei perfön«

liefjen ©(enftpfftdjt ärjtlfd) befielt wutbe, Ift »on clnct Äantonä«

tegfetung füt ba« 3abr 1883 jut -Bejahung be« SWflttärpfl(d)t«

erfaije« angehalten worben.
©fe »om «Betroffenen tjfegegen erfjobene Sefdjwerbe würbe »om

Sunbeäratb al« begrünbet erflärt, fn (Stwägung :

1) baf) nad) ben Seftimmungen be« ©efefce« unb ber Soll«

jfefjung«»etotbnung bfe ©rfafpftidjt nur eintreten tann

wegen ©ienftbcfrclung otet ©fenftoerfäumnffj;
2) baf) eine ©fenft»er|äumni& im Satire 1883 feiten« be«

Weturrcnten nietjt oortjanben fft, inbem berfelbe feinem Sluf«

geböte golge gelelftet fjat, fm ©ienfte 21 Sage (erftufi»e

©fnrüdungfc unb (Sntlaffungätag) »«blieben fft, bt« et
Infolge ärjtltdjen Scfunbe« unb otjne fefn Serfdjutben ober

S3egebrcn au« bfenftlfdjcn Sfiüdfidjtcn entlaffen wutbe, biefe

Seiftung aber beifcnigen einet 5Wltltärpfj.ld)tcrfat5tetftung
minbtftcn« gleldjwertfjig fft. (SunbcSblatt Dtr. 55.)

$erft$iebene§.
— (©er SöfdjimgSmcffer für natiirlidje OcfaUe beS

SttxainS bon «Gerrit D&erftlieutenant U. 3mfelb) befielt
in efnem redjtectigen Äarton mft baran befefifgtem ©cnfcl. ©fe
©telgung«»er6ältnlffe tonnen bamit tefdjt unb rafdj fn Sßrojen'
ten unb ©raben bcftfmmt werben.

Stuf bet Wüdfeite te« Äatton« finben wtt:
1) ©ie Slneatmafjftäbe ber offijfellcn fdjwcfjerlfdjen Äarten fm

aSeriüngungSoetbältnff) »on 1:25,000, 1: 50,000, 1: 100,000
unb 1 :250,000.

2) ©Inen Stan«»erfafmafjftab füt bfe 1: 50,000 Äatte.

3) ©a« SBetljältnfp bet Saft« jut £5Ijc, bfe Saff« 100;
unb bet Qtyt jut Saft«, bfe «ipöbe 1 angenommen.

4) @ine Sabetfe bet Äursenabftänbe nad) ©toben füt ben

SWa&fiab 1: 25,000 unb Slequfblflanjen »on 10 SWeter; ebenfo

füt ben SWaßftab 1: 50,000 unb ©djtdjten^öfjcn »on 30 SWetet,

beibe« tn natütlldjet unb tebujlttet Sänge.

©et etwätjnte Söfd)ung«meffet fft etfdjienen unb fann bejogen
wetben »on bet Sudjbtuderci 3. ^Inbermann in Sujetn. ©et
Sref« Ift auf blo« 35 Sentfme« feftgefcfct. — ©et neue, pratlffa)
efngetldjtcte Söfd)ung«meffet tann befonbet« Dffijiet«.9lfpftantpn
beften« empfohlen wetben. A

— (Solbatenlcben bei ber ©fpebition nadj Sonfing.)
A bord du Cholon, le 22. Janvier 1884.

«Bfe fd) (Sudj beteft« gcmelbet tjabe, futjten toft am 7. Sanuat
um 1 Übt SWittag« »on Sott»@ait> ab unb fn ben Äanal ein,

weldjer fofort binter ber ©tabt beginnt; berfelbe ift gegen 90
Äilometer lang unb fm SWfttel 60—80 «Weter breit. Sllle 6

obet 8 Äilometet (ft eine fogenannte ®ate obet ©arrage^ Dtt
wo bei Äanat bebeutenb breitet ffl, unb wo bfe ©djiffe, wetdje

fid) begegnen, fid) au«weidjen, inbem bie, weldje »om [ftotfjen
SWeer bertommen, antjaften uub ftd) gegen ba« Ufer tjfn tangiten,
um bfe anbeten »otbcljutaffen; bie »on ©uej betlommenben
bütfen etft bann weitet, wenn bte »on Sf.ott»©aSo ade »otbei

ftnb. Slm Ufet befinbet fid) bei febem ©arrage ein gröfete«
©ebäube, ba« »on bem ©arbe«barrage (ehemalige SWatlneoffijicte)
unb feinen ©eljülfen bewobnt tft unb fn wefdjem ftd) aud) efn

Setcgtapbenpeften befinbet, benn fämmtlidje ©atrage« finb burd)
ben Selegrapf) mft efnanbet »etbunben. ©tefe ©ebäuce ftnb fetjt
bübfd) gebaut unb füc ba« Singe eine angcnefjme 3lbwed)«tung,

ba« fonft nidjt« at« «Baffer, Jpfmmet unb ©anb erbfidt, benn bie

Segetation ift tjfer fpärtfd) »ettteten unb fietjt man atifjer einigen
(leinen fflärtäjcn bet ben ©arrage« wenig ©tünc«. ©ic Wegenb

gleldjt ganj unb gar ber Sankfdjaft bef -Ben Äfjctll (Sud Ora-
nais), nur bafj In «Ben Äbelfl wenlgften« nod) efn b(«djen wllcer

Sb»mfan unb Sllfa wädjst, wäbrenb man tjier gar nfdjt« af« ben

gelben ©anb ftebt. —
Sm 7. fubren wfr fo bf« gegen 6 Übt Slbcnb«; tjätten jebodj

bödjften« 15—18 Äilometer jurüdgclegt, al« wir bef bet britten

©arc (»on ©uej an«) antjfelten; benn bie ©djiffe bürfen nut
ganj langfam fabren unb in bet Wadjt fft übetbaupt ade 3fr«
tutatfon »erboten. Stm anbeten SWotgen wutbe bei Sage«anbrud)

weitcrgefafjren unb begegneten wir an biefem Sage einigen

©djlffen, wotuntet bfe engtffdjen begreffl'djerweffc »orbetrfdjenb

waren.
Sefm SWorgcnappetl ftctfte e« fidj berau«, bafj jwei SWann

wäbrenb ter Wadjt befertfrt waren, c« waten bfe« jwef Deftct«

reldjet; bie aimen Seufet baben wabtfdjclnlfd) §efmweb betont«

men, al« fie in SCorUSaüo bie öftetreidjlfdjc gfagge fotjen (benn

wft fatjen einige pradjtootle öftctreld)ifd)e ©ampfer fm §afen)
unb f)«t fie *>fe« eber «I* nidjt ju biefem ©djritte »etlcitet, benn

e« waren fonft ganj gute ©oteaten.

SBir fubren beinabe ben ganjen Sag jwifdjen boben ©anb«

bünen, au« weldjen faum bfe SWaflfpijsen bewottagten. ©egen

2 Übt Wadjmfttag« fubren wft fn ben ©cc SWoctfS ein, an

weldjem 34ma"a Hegt, weldje« wft febßdj nut »cn SBelttm

fatjert; baSfelbe fft rfng«um »on tjofjen Säumen umgeben, wa«

febr bübfd) gegen ben gelben ©ans abftidjt unb eine angenebuie

Slbwedjslung Ift In btefer monotonen ©egenb.

©egen Slbcnb würbe wfebetum angebalten, um ju übernadjtcn

unb bt'te ber JieutenantäSotoncl bff«mal befonbere Sotfebrungcn
getroffen, um ba« ©cfcrtlren ju »cttjinbcrn; fed)« ttntetofftjfere
mit gclabcncn Wcooloern mufjtcn blc ganje Wadjt auf bem Ser«

bett patroulltlrcn unb jwar brei an Stlbotb unb btei an Saborb,
olcfclbcn batten bie fttcngfte donftgne, auf Seben ju fajiefjen, ber

irgenb wetdjen gludjtoerftidj madjen follte; bei Stnbrudj ber ©äm<

mcriing würbe »erboten, ftdj bem Wanbe be« Sdjiffe« ju näbern

unb um 8 Übt mtifjte Sebcrmann unter ©ect. — Slm anberen

SWorgcn, al« am 9. Sanuar, fcljlte Wtemanb. SBir fütjren bei«

ttatje ben ganjen Sormlttag wfebet jwifdjen b°ben ©anbbünen,

gegen SWittag fing tat Sanb an ein wettig plattet ju wetben,

abet wft faben t?lnc ©pur »on Ättttut, fmmet bfe gleidje (Sin«

förmigteit, nfdjt« af« ©anb uno wfeber ©anb, unb fd) begreife,

bafj e« feiner Qüt ben Älnbern 3«tact« in ©gijpten nfdjt gefaUen

bat, wenn ba« ganje fianb bem bf« jefct gefebenen gfcfdjt.

©egen 12 Übt tradjtcn plöfjlfdj einige ©djüffe unb fing ba«

©ampftjorn an ju brüllen, wa« war »otgefatten? Swcl
Äcrte tjätten bie Srcdjbelt, bei bette»1 Sage in ben Äanal ju
fpringen, um ju befertften, uno bitten bfe Dffijfete, weldje ge*

tabe bfe We»ol»ct bei ber «§anb Ijatten, auf fte gefdjoffen, leibet

obne ju treffen, ©le ©djüffe bitten febodj it)re SBirfung nfdjt
»etfeblt, Inbem bet efne, ein SBürttembetger, au« ©djrcdm nidjt
mebt fdjwimmen tonnte unb beinabe elenb etttunten wäre, wenn

ibn bfe SWattofen nfdjt aufgcpfdjt batten; bem anbeten febodj,

ein ©adjfe au« Jpalbctftabt, gelang e«, ba« Ufet ju erreidjen

unb »erfdjwanb er blutet ben ©ünen, nadjbem er ba« Ääppt
nodj abgejogen unb eine Seibeugung gemadjt bitte. —

Um 3 Übt gelangten wft fn ©idjt »on ©uej, wetdje« jebodj

ju weit »om Äanat entfernt war, um baß wir »iel mebt af«

eine ajäufetmaffe feben tonnten; am .ipafen liegen einige bübfdjc

©ebäube, untet weldjen in«befonbcte bfe SIHa Scffep« beioottagt,
wefdje »on efnem fdjönen ©atten mit boben Säumen umgeben

ffl, wetdje leibet blc Süfic S. be Seffep« fo »erfteefen, bafj nur
ba« Slebeftal fidjtbar ift. Sffiir tjtelten nfdjt an, fonbetn fuf)ten

mit »oHem ©ampf weitet, Inbem wit ben „Somotln", ebenfatt«

efn Stuppenttan«portfd)fff, efnbofen muffen unb bit betfetbe 17
©tunben Sorfpiung.

©fe «Briefe würben bem ftanjöfifdjen Äonfut »on ©uej, Wet«

djer an Sotb fam, mitgegeben unb wetbet 3b* ben meinen wob!
erbalten biben.

Uebet ba« Wotbe SWect weffj fd) nfdjt »iet ju fagen, wit fub»
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Pferde mit in Wein getränktem Brod zu füttern, doch diese »er»

schmähten das ungewohnte Futter, Brod allein schien ihnen besser

zu behagen. Nach halbstündigem Rast Abritt nach Zürich. An»

kunft daselbst 8^ Uhr. Dir Umstand, daß ein großer Theil
des Wege« in der jetzigen Jahreszeit im Dunkeln zurückgelegt

werden mußte, machte den Ritt etwas mühsam. Das Wetter

war neblig. Die Pferde und Reiter befanden sich den folgenden

Tag in gutem Zustand.

— (Entscheid betreffend Militärpflichtersah.) B. F.,
welcher im Jahre 18SZ tn eine Jnfantcrie-Rekrutenschule ein,
rückte, nach 21 Tagen aber ärztlich entlassen und im Herbste

gleichen Jahres von der Untersuchungskommtssion »on der person,

lichen Dienstpflicht ärztlich befreit wurde, tst »on cincr KantonS-

regterung für das Jahr 1883 zur Bezahlung des Militärpflicht,
ersatzes angehalten worden.

Die »om Betroffenen hicgegen erhobene Beschwerde wurdc vom
Bundesrath als begründet erklärt, in Erwägung:

1) daß nach den Bestimmungen des Gesetzes und der Boll-
ztehungsverordnung dte Ersaßpflicht nur eintreten kann

wegen Dienstbefreiung «der Dienstvers^umniß;
2) daß etne Dicnstversäumniß im Jahre 188Z seitens de«

Rekurrenten nicht vorhanden tst, indem dersclbc seinem

Aufgebote Folge geleistet hat, tm Dienste 21 Tage (Musive
EinrückungS- und EntlassungSlag) verblieben tst, bis er

infolge ärztlichen Befundes und ohne sein Verschulden odcr

Begehren aus dienstlichen Rücksichten entlassen mutde, diese

Leistung aber derjenigen einer Militärpfiichtcrsatzleistung
mindestens gleichwerihig ist. (BundcSblatt Nr. Ü5.)

Verschiedenes.
— (Der Böschungsmcsser für natürliche Gefalle dcs

Terrains von Herrn Oberstlieutenant C. Jmfeld) besteht

in einem rechteckigen Karton mit daran befestigtem Senkel. Die
SteigungSverbältnisse können damit leicht und rasch in ProzeN'
ten und Graden bestimmt werden.

Auf der Rückseite de« Kartons finden wir:
1) Die Avearmaßstäbe der offiziellen schweizerischen Karten im

VerjüngungSverhSltniß »on 1: 25,000, 1 : S«,000, 1: 100,000
und 1 : 2S0,0«0.

2) Einen Transversalmaßstab für die 1 : S0,000 Karte.

3) Das Verhältniß der Basis zur Höhe, die Basis 10«;
und der Höhe zur Basis, die Höhe ^ 1 angcnommen.

4) Eine Tabelle dcr Kurvenabstände nach Groden für den

Maßstab 1: 2S,000 und Aequtdisianzen von 10 Meter; ebenso

für den Maßstab 1 : S0,«00 und Schtchtenhöhen von 3« Meter,
beide« in natürlicher und reduztrter Länge.

Der erwähnte Böschungsmesser ist erschienen und kann bezogen

werden »on der Buchdruckerei I. Hindermann in Luzern. Der
Preis ist auf blos 3d Centimes festgesetzt. — Der neue, praktisch

eingerichtete BöschungSmesser kann besonder« OffizierS Aspiranten
besten« empfohlen werden.

— (Soldatenlcben bei der Expedition uach Tonking.)
borà àn OKoloo, le 22. janvier 1884.

Wie tch Euch bereits gemeldet habe, fuhren wir am 7. Januar
um 1 Uhr Mittags von Port-Saïd ab und in den Kanal ein,

welcher sofort hinter der Stadt beginnt; derselbe ist gegen 90
Kilometer lang und im Mittel M—80 Meter breit. Alle 6

«der 8 Kilometer ist eine sogenannte Gare oder Garrage^ Ort
wo der Kanal bedeutend breiter ist, und wo die Schiffe, welche

sich begegnen, sich ausweichen, indem die, welche »om Rothen
Meer herkommen, anhalten und sich gegen das Ufer hin rangircn,
um die anderen vorbeizulassen; die von Suez herkommenden

dürfen erst dann wetter, wenn die »on Port-Saïd alle vorbei

sind. Am Ufer befindet sich bet jedem Garrage ein größeres

Gebäude, das »on dem Garde-barrage (ehemalige Marineoffiziere)
und seinen Gehülfen bewohnt ist und In welchem sich auch etn

Telegraphenposten befindet, denn sämmtliche Garrages sind durch

den Telegraph mit einander »erbunde». Dtese Gebäute sind schr

hübsch gebaut und für das Auge etne angenehme Abwechslung,

daS sonst nichts al« Wasser, Himmel und Sand erblickt, denn die

Vegetation tst hier spärlich vertreten und sieht man außer einigen
kleinen Kärtchen bet den Garrage« wenig Grünes. Die ftlegend

gleicht ganz und gar der Landschaft bei Ben Khelil (Suà Ora-
nais), nur daß in Ben Khelil wenigsten« noch ein bischen wilder

Thymian und Alfa wächst, während man hter gar nichts als dcn

gelben Sand ficht. —
Am 7. fuhrcn wir so bis gegen 6 Uhr Abend«; hatten jedoch

höchstens 15—18 Kilometer zurückgelegt, als wir bei dcr dritten

Gare (»on Suez aus) anhielten; denn die Schiffe dürfen nur

ganz langsam fahren und in der Nacht tst überhaupt alle

Zirkulation verboten. Am anderen Morgen wurde bei Tagesanbruch

weitergefahren und begegneten wir an diesem Tage einigen

Schiffen, worunter die englischen begreiflicherweise vorherrschend

waren.
Beim Morgenappell stellte eS sich heraus, daß zwei Mann

während dcr Nacht desertirt waren, cê waren dies zwei Oester«

reicher; die armen Teufel haben wahrscheinlich Heimweh bekommen,

als sie in Port-Saïd dte österreichische Flagge sahen (denn

wtr sahen einige prachtvolle österreichische Dampfer im Hafen)
und hat sie dte« eher als nicht zu diesem Schritte verleitet, denn

es waren sonst ganz gute Soldaten.

Wir fuhren betnahe den ganzen Tag zwischen hohen

Sanddünen, au« welchen kaum dte Mastspitzcn hervorragten. Gegen

2 Uhr Nachmittags fuhren wtr tn dcn Sce Morris ein, an

welchem Ismail« liegt, welch?« wtr jedoch nur »on Weitem

sahen; dasselbe ist ringsum von hohen Bäumen umgeben, was

schr hübsch gegen den gelben Sand absticht und eine angenehme

Abwechslung ist in dteser monotonen Gegend.

Gegen Abend wurde wiederum angehalten, um zu übernachten

und hatte der Lieutenant-Colonel diesmal besondere Vorkebrungen

getroffen, um das Desertiren zu verhindern; sechs Unteroffiziere

mit geladenen Revolvern mußten dtc ganze Nacht auf dcm Verdeck

patroutlliren und zwar drei an Tribord und drei an Babord,
dieselben hatten die strengste Consigne, auf Jeden zu schießen, dcr

irgend welchen Fluchtversuch machen sollte; bei Anbruch dcr

Dämmerung wurdc verboten, sich dcm Rande des Schiffes zu nähern

und um 8 Uhr mußte Jedermann unter Deck. — Am anderen

Morgen, als am 9. Januar, fehlte Niemand. Wir fuhren
beinahe den ganzen Vormittag wieder zwischen hohen Sanddünen,

gegen Mittag sing das Land an cin wenig platter zu werden,

aber wir sahen k?ine Spur von Kultur, tmmer dte gleiche

Einförmigkeit, nichts als Sand uno wieder Sand, und ich begreife,

daß es seiner Zeit den Kindern Israels in Egypten ntcht gefalle»

hat, wenn das ganze Land dem bis jetzt gesehenen gleicht.

Gegen 12 Uhr krachten plötzlich eintgc Schüsse und sing das

Dampfhorn «n zu brüllen, was war vorgefallen? Zwci
Kerle hatten die Frechheit, bei Hellem Tage in den Kanal zu

springen, um zu desertiren, und hatten dte Ofsiziere, welche

gerade die Revolver bei der Hand hatten, auf fle geschossen, leider

ohne zu treffen. Die Schüsse hatten jedoch ihre Wirkung nicht

verfehlt, indem der eine, ein Württemberger, aus Schrecken nicht

mehr schwimmen konnte und betnahe elend ertrunken wäre, wenn

ihn die Matrosen ntcht aufgefischt hätten; dem anderen jedoch,

etn Sachse aus Halbcrstadt, gelang es, das Ufer zu erreichen

und »erschwand er hinter den Dünen, nachdem er da« Käppi
noch abgezogen und eine Verbeugung gemacht hatte. —

Um 3 Uhr gelangten wir in Sicht »on Suez, welche« jedoch

zu wett vom Kanal entfernt war, um daß wir »iel mehr als
eine Häusermasse sehen konnten; am Hafen liegen einige hübsche

Gebäude, unter welchen insbesondere die Villa LessepS hervorragt,
welche von einem schönen Garten mit hohen Bäumen umgebe»

ist, wclche leider die Büste T. dc LessepS so verstecken, daß nur
das Piédestal sichtbar ist. Wtr hielten nicht an, sondern fuhren

mit vollem Dampf weiter, indem wir den „Comorin", ebenfall«
ein Truppentranspvrtschiff, einholen müssen und hat derselbe 17
Stunden Vorsprung.

Dle Briefe wurden dem französischen Konsul »on Suez, welcher

an Bord kam, mitgegeben und werdet Ihr den meinen wohl
erhalten haben.

Ueber das Rothe Meer wetß ich nicht viel zu sage«, wir fuh-


	Eidgenossenschaft

